dauch, dem Prediger Zippel zu Kaukebnen, den 


n Leid⸗Chirurgus Volgſtädt und dem Brunnen⸗ 
Arzt in Pyrmont, Hofratd Dr. Mundbenk, das 
f Udgemeine in erfier Klaſſe; ferner dem Alt⸗ 
8 Ager Alex zu Akminge bet Ruß, dem Unter foͤrſter 
P zu 5 —— Döljiger Hammer im 
Regierungs⸗ Bezirk Frankfurt und dem Land + Ges 
chwornen, Schulzen Scharnow zu Grabowen in 
hauen, das Allgemeine Ehrenzeichen zweiter Klaffe 


8 8 
ku verlelben gerubet. 


Dies Königs Maßfeſtaͤt haben den Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
nichts⸗Aſſeſſor Mandel zum Landgerichts Rath bei 
dem Landgerichte in Pofen zu ernennen gerußet. 

Se. Excellenz der Geheime Staats Miniſter, Frek⸗ 


N kommen. 1 

Se. Excellenz der K.iſerl. Ruff ſche Ober- Jäger: 
miſter, Graf von Mobéne, iſt nach St. Peters⸗ 
duerg abgereiſt. . 
IR Der Kalferl. Ruſſiſche Feldjaͤger Savanomw, und 
der Königl. Großbritanſſche Cablnets⸗Bote Kaye, 
fund als Couriere von St. Petersburg kommend, nach 

London, bier durchgereiſt. 
Bel der am 16ten und 17ten d. M. geſchehenen Firs 
der zten Klaſſe softer Koͤniglichen Klaſſen⸗Lotterle 
ſiel der Haupt» Öetsinn von 8000 Niblr. auf No. 
6; 2 Gewinne zu 3000 Rtölr. fielen auf No. 
‚26224 und 22819; 3 Gewinne zu 1200 hir. auf 
B 29640 56699 und 58703; 4 Gewinne zu 800 
bir. auf No. 6801 9479 77154 und 84862; 


} _ 
> er 
„u 


berr von Humboldt, iſt von Neunburg hier ange⸗ 


. \ No. 222. Dien ſtags den 22. September 1829. 


5 Gewinne zu soo Rthlr. auf No. 36193 62157 
78195 87477 und 89917; 10 Gewinne zu 200 Rthlr. 
auf No. 5029 11611 13482 20720 35253 38785 
44474 45499 65265 und 88785; 25 Gewinne zu 
100 Rehlr. auf No. 11405 12685 22282 23536 
23828 27350 29945 35485 37412 38515 39275 
48001 50202 54945 38496 59186 64385 70067 


72833 79200 81067 82740 83299 86079 und 86860. 


Nach einer Bekanntmachung des Ober⸗Praͤſtdiums 
der Provinz Brandenburg vom Sten d. M. wird der 
naͤchſte Communal⸗ Landtag der Kurmark zu Berlin 
und der naͤchſte Communal⸗Landtag der Neumark zu 
Kuͤſtrin am 15. November d. J. eröffnet werden. 


Nachrichten dom Kriegsſchauplatze. 


Buchareſt, vom 22. Auguſt. — Aus dem Lager 
von Nikopolis vom 8. (20.) Auguſt. Das Hauptquar⸗ 
tier des Grafen Dlebitſch war nach den letzten [der 
richten in Sliwno. General Kraſſowsky hatte vor 
Schumla ein ſehr ernſthaftes Gefecht. Das Pferd 
des Großveziers wurde verwundes, das des Generals 
Kraſſowsky getoͤdtet, General Kiſſeleff, der erfahren 
batte, daß 2000 Tuͤrken bei Nikopolis gelandet, beeilte 
ſich, den General. Baron v. Loͤwenſtern dahin zu 
ſchicken, der fie zuruͤckwarf, und das Land von den 
Einfaͤllen der Türfen reintzte, die Schrecken über 
daſſelbe verbreitet hatten.“ . 

Man ſchreibt aus dem Lager von Daja, wo ſich das 
Hauptquartier des Generals Kiſſeleff befindet, daß 
das ganze linke Ufer der Donau, das augenblicklich 
von den Türken beunruhigt worden war, durch die 
rafıben Bewegungen des Generals Kiſſeleff von ihren 
Einfaͤllen befreit wurde. Der am Melſten bedrohte 
Punkt war Turnu und Kale, gegenuͤber von Nikopo⸗ 
lis. Die Türken hatten daſelbſt berelts rooo Pferde 
und gegen 2000 Mann Fußvolk ausgeſchifft. Mit 


Blitzes ſchnelle begab ſich General Baron b. Loͤwenſtern 


/ 


ER 


d 


an der Spitze feiner Cavallerie dahin, zwang fie zum 
eillarn Ruͤckzug, und Kale, das von den Ruſſen augen⸗ 


blicklich verlaffen worden war, wurde von der Infan⸗ 


terie des Generals Stegemann aufs Neue beſetzt. 
Die Tuͤrken verſchwendeten eine große Menge Pulver 
und Kugeln, um die Ruſſiſche Cavallerie zu hindern, 
die Donau⸗ Ufer zu fäubern, und Alle die gefangen zu 
nehmen, die nicht Zelt gehabt Hatten ſich einzuſchiffen; 
ungeachtet fic aber aus go Geſchuͤtzſtͤcken ſchoſſen, ger 
lang es ihnen nicht, die Bewegungen der Ruſſen auf⸗ 
zuhalten, welche dieſe Expedition ohne großen Verluſt 
ausfuͤhrten. — f | 
Geismar verlaffen wurde, herrſcht größere Thätigfeit, 
in der Donauſchiffahrt. Nikopolis, Siſtov und Ruſt⸗ 
ſchuk erhalten von Widdin aus Mund⸗ und Krlegsbe⸗ 
dürfniſſe. General Baron v. Loͤwenſtern, der erfah⸗ 
ren hatte, daß eln Transport paſſiren ſollte, ließ eine 
Batterie aufſtellen, welche mebrere Boote beſchaͤdigte, 
zwei in Grund bohrte, und die Mannſchaft der an⸗ 
dern zwanz, ſich zu fluͤchten und ihre Boote Im Stich 
zu laſſen.“ a ü 
Deut ſchland. 
Berchtesgaden, vom 10. September. — Ibre 
Majeſtaͤten der König und die Königin find am öten 
September Abends um halb 7 Uhr hier eingetroffen 
und im Königl. Schtoffe abgeſtiegen. Die Ankunft 
belder Koͤnigl. Herrſchaften war vom Himmel freunds 
lich begͤͤnſtigt, da nach langen Regentagen die Sonne 
wieder hervorbrach, gleichſam um durch ihren heitern 
Strahl das Bild allgemelner Freude und Wonne, das 
Berg und Thal in ihrem Frohlockenäber die begluͤckende 


Naͤhe des innigſt verehrten und heißgeliebten Herr⸗ 


ſcherpaarks darboten, recht glaͤnzend zu machen. 


Bel der am zien d. M. erfolgten Ankunft Sr. Maj. 


des Könige und Ihrer Maß. der Königin in Tölz ſad 
man die ganze Einwohnerſchaft des Markts foropl 
als der Umgegend verſammelt. Der Himmel, der, 
wie durch ein Wunder, allenthalben ſeine Regengüͤſſe 
ge ſcheine, wo Idre DMazefläten auf Ihrer 
Meſſe durchkommen, lächelte auch bier In ſchoͤnſter 
Heiterkeit als der Wagen mit den erhabenen Köntal. 
Herrſchoften an der Jfarbrücke anlangte, wo die welt⸗ 
[chen und geiſt ichen Behörden ihre Haldigungen auf 
das Ehrfurchsvollſte bezeigten. Die in die Valsri⸗ 
ſchen Landesfarben gekleidete Schuljugend, die Lands 
wehr mit Ihrer Muſik und die in ihrer grünen Land. s⸗ 


kracht gar ſtattlich ausſchenden Gebirgsſchuͤtzen bilde⸗ 


ten durch den Markt ein Spalier bis zum Schroͤdelbraͤu, 


woc die Allerhoͤchſten Koͤnkgl. Herrſchaften abzuſt teen, 


von den Acht national coſtüctirten Jungfrauen des 
Alpenzbales Butter, Kirſchwaſſer, Leinwand und 
Alpenroſen in Empfang zu nomen und einige Proben 
des Gewerbfleißes und der Induſt⸗le unſers Landge⸗ 
richtes huldreichſt zu beſichtigen geruhten. Se. Maj. 
der König verſchmaͤhten es nicht, unter den berrlichen 
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Seitdem Rachova vom General 


Linden des Bürgerbränere, wo man ekne fs entzuͤckende 
Ausſicht genießt, von unſerem woblſchmeckenden Tol⸗ 
zerbier zu koſten. Ihre Majeſtaͤt die Königin nahmen 
zur Erfriſchung ein Paar Aprifofen zu ſich, eine, für 
unſere zwar ſehr ſchoͤne, aber zumlich rauhe Gegend 
ſehr feltene Frucht. Es war 1 Uhr Nachmittags, als 
Ibre Königl, Majeſtaͤten, von dem Jubel unſerer, 
durch Ihre Aaweſenheit hochbegluͤckten Gebirge + Be 
wobner begleitet, Tölz verließen und Tegernf-t 


zur ilten. - - 
Bel-Gelegenhelt des Aufenthalts Ihrer Koͤniglichen 
Majeſtaͤten in Tegernſee erſchlenen gegen Ende der 
Mittags⸗Tafel ſieben Gebirgsmaͤdchen im Vorzlimmtt 
des Spelſeſaales, wo fie, zur angenehmen Webers 
raſchung des Allerhoͤchſten Hofes, einige ſehr ſchoͤne 
Alpenlieder ſangen. Unter ihnen befand ſich Mod, 
Sigl⸗Veſpermann, die, waͤhrend ihres Aufenthalts 
im nahe gelegenen Badeorte Kreuth, ſechs jungen 
Hochlaͤnderinnen ſolche Fertigkeit im Singen belge⸗ 
bracht hatte, daß fie mit ihr den glückiichen Gedan⸗ 
ken ausführen konnten, die Allerhoͤchſten Herrſchaf“ 
ten auf einige Augenblicke durch Ihre Lieder zu un“ 
ferbalten, : . 
Frankfurt a. M., vom 13. September. — Am 
loten d., Vormittags zwiſchen 1o und 11 Uhr, zos 
über die hieſige Stadt eine ſtarke Windboſe. Ihrt 
Wirkungen wurden in der großen Eſchenhelmer⸗ und 
VBocken - mer⸗Gaſſe fo heftig verſpürt, daß die Ein, 
ai Anfangs einen Erdſloß verſpuͤrt zu haben 
meinten. f 


Frankreich. 2 


Paris, vom 10. Sept. — Geſtern vor der Mel 
arbeiteten Se. Majeſtaͤt mit dem Biſchof von Herms“ 
polis. Nach der Meſſe war Miniſter⸗Rath, welchem 
der Dauphin belwohnte. 2 

Ie langer man auf der neuen von dem Miniſterlum 
des Herrn v. Polignac eroͤffneten Bahn vorſchreitel / 
um fo mehr ergiebt ſich die Unwoͤgllchkeit weiter fort, 
zukommen. Schon bei Einſetzung tiefes Miniſteriu 
bemerkten Wis, daß es die Majorirät in den K 
mern nicht erhalten würde. In der That fängt 3 
jetzt an, dies ſelbſt anzuerkennen, und «8 bleibe ihm, 
wenn es kanerbalb der konſtitutlonellen Schranken be“ 
harren will, kein anderer Ausweg übrig, als die Oe 
putirtenkummer cuffuloſen. We rſehr man nun abe 
auch bet einer neuen Wahl ſich bemühen mag, fo dar? 
dleſe doch vorzugsweiſe liberal ausfallen, fo daß 
am Ende genoͤtbigt ſeyn wird, ſich zuruck zu ziebel 
Inzwiſchen wird auf dem Minifterium des Zunert 
an einer Aenderung der Praͤfekten gearbeitet, um 
den Wahlen ſich die Unterſtuͤtzung von Männern , 
ſichern, die der Regierung ganz ergeben find. nt 
Verwaltung der Departemente ift fehr demoralifl#) 
fie weiß nicht, ob fie mit unbedingter Hingebung 
horchen oder mit Ruͤckhalt, um ſich nicht blos zuſtellen / 


\ 


danke an deffen große Macht, und der Kredit den man 

ibm zutraute, alle Praͤfekten zu gehorſamen Dienern 
ſeiner Maaßtegeln, wobel fie oͤfters ſelbſt welter gin⸗ 
gen, als die Staaksgewalt es verlangte. Seit dem 
Sturze dieſes Guͤnſtlings find aber die Praͤfekten in 
ihrem Gehorſam Wage geworden: ſie beſorgen 
Veränderungen und Reaktionen. Herr v. kabourdon⸗ 
nahe will daher große Veränderungen im Perfonal 
der Praͤfekturen vornehmen. In kurzer Zeit ſollen 

dreißig Praͤfekturen gewechſelt werden, und dieſe 
Maaßregel wird alsdann den Willen, die Kammer 
aufzvloſen bezeichnen. Wabrſcheinlich wind aber dieſe 

Vorſichtsmaaßregel das Reſultat der Wahlen nicht 
aͤndern. Das Land Iff zu erbittert, und es kann kei⸗ 
nen unpopulairern Namen in Frankreich geben, als 
den des Hrn. v. Labourdonnaye. Ueberdies erwirbt 
eln Praͤfeſt in feinem Departement erſt durch laͤngern 
Aufenthalt und Bekanntſchaft mit ſeinen Umgebungen 
Vertrauen und Einfluß. Dieſe neuen in Maſſe abge⸗ 
ſchickten Verwalter, die den Miniſtern dienen ſollen, 
werden mit Mißtrauen aufgenommen werden, und 
Ihnen kelne einzige Stimme verſchaffen. 
genwaͤrtigen Wahlgeſetze und der Permanenz der Wabl⸗ 
liſten und Betruͤgereien unmoglich. Schon find die 
Waͤhler, bereit und in den Departements haben ſich 
Comites gebildet, um der Wahlbewegung eine be⸗ 
ſtimmte Richtung zu geben. Wobhlunterrichtete Per⸗ 

ſonen meynen, die Regierung werde die Aufloͤſung 

nicht verſuchen, ſondern ſich mit der bloßen Drohung 
gegen die Deputirten beguuͤgen. Bekanntlich macht 
uater allen Umſtaͤnden dieſe Drohung einige Wirkung 
auf dleſen politiſchen Körper, da man ſtch nicht gern 
dem Wechſelfalle einet neuen Wahl ausſetzt. Viele 


fürchten nicht wieder gewählt zu werden, dürften mit 
den Miniſtern votiren, wenn man ihnen verſprlcht, 


Jahren nicht aufzuloͤſen. Das, was inzwiſchen in 
gewöhnlichen Zeiten gelingen kann, hat in Zeiten einer 
Kriſe nicht immer Erfolg, und jetzt findet einmal ein 
ſolcher Haß gegen die neuen Miniſter ſtatt, daß man 
fich eher Allem ausſetzt, als daß man ſich entſchließen 
ollte, ihnen zu dienen. Es find von den meiſten 
Mitglieder der Kammern Briefe zu Paris eingetroffen, 
die alle erklaren, daß ſie mit dem neuen Miniſterium 
nicht votiren wollen. Selbſt die Miniſteriellen des 
Herrn v. Villele wollen nichts von Herrn v. Labour⸗ 
9 donnaye; dieſer Name wirkt einmal gehaͤſſig und wi⸗ 
derſtrebend. Es IE gewiß, daß Herr v. Polignac 
einer entledigt ſeyn möchte, und er wurde allerdings 
it daran thun, wenn er nicht vier Fuͤnftel der Kam⸗ 


mer gegen ſich haben will. Man ſpricht noch immer 


handeln ſoll. Unter Herrn b. Villele machte der Ge⸗ 


Mit dem ge⸗ 


Deputirte zum Beiſpiel vom rechten Centrum, dle 


die Kammer innerhalb der geſetzlichen Zeit von ficben. 
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if, daß fchon eine Spaltung im Konſell ſtatt findet. 5 


Alle Miniſter, mit Ausnahme des Herrn v. Labour⸗ 
donnahe, find für Maaßregeln der Maͤßlgung. Die 
HH. von Courvoiſier und v. Hauſſez denken ſchon an 
einen Ruͤcktritt, ſo ſehr find fie von der Unmöglichkeit 
ſich zu halten uͤberzeugt. In meinem letzten Briefe 
habe ich die Veraͤnderungen, die im Mlniſterium der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten getroffen wurden, und 
den Geiſt derſelben bezeichnet. Im Minifterium des 
Innern hat Herr v. Labourdonnaye in feinem Geifte 
Veränderungen getroffen. 
ſionschefs find entlaſſen. 

war ſchon frit zwanzig Jahren im Miniſterlum; 
von Launch, Chef der Abtheilung der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften, feit 15 Jahren; ein armer Teufel, Namens 
Coupart, Bureauchef der dramatlſchen Eenfur, hatte 
nur noch zwel Monate zur dreißlgjaͤhrigen Dlenſtzelt 
und zum Anſpruch auf das Maximum des Ruͤcktritt⸗ 
gebalts- Er ward unbarmherzig entlaſſen, und 
Alles dies geſchah, um Kreaturen des Hrn. v. Labour⸗ 
donuahe anzuſtellen; und welche Männer! einen Hrn. 
Drouve, einen Herrn Rives, die keine andern Ver⸗ 
dſenſte aufzuweiſen haben, als daß ſie 1 allen Zeiten 
gemäßigte Männer verfolgten. — Herr v. Chateau⸗ 
briand konnte keine Audienz beim Könige erhalten. 
Er wollte bei Gelegenhelt der Einreichung ſeiner Ent⸗ 
laſſung Sr Majeſtaͤt die Beweggruͤnde derſelben dar⸗ 


Hr. Patry, Kabinetschef, 


legen. Die Konferenz deſſelben mit Hrn. v. Polignae 


it Gegenſtand allgemeiner Unterhaltung. Ich bitte 
Sie, ſagte Herr v. Polignac, Ihre Entlaſſung nur 
noch acht Tage zu verſchleden. Wenn ich, erwiederte 
Herr v. Chateaubriand, milch nicht ſogleich von Ihnen 
trenne, fo bin ich la der oͤffentlichen Meinung verlo⸗ 
reu. Wir haben aber Veraͤnderungen vor, ſagte 
Herr v. Polignac, die dem Lande ſehr nützlich find. 
Dies mag ſeyn, lautete die Antwort, aber die Anwe⸗ 
fenbeit des Herrn v. Labourdonnaye hat etwas Ver⸗ 
haͤngniß volles; erlauben Sie daher, daß ich meine 
Entlaſſung gede. Hr. v. Chateaubriand opfert einen 
Gehalt von 300,000 Fr. — Herr v. Martignac iſt zu 
Bordeaux angekommen, und bat felnen Freunden ges 


ſchrieben, daß die oͤffentliche Stimmung hoͤchſt auf⸗ 


gereizt fen. a (Allgem. Ztg., 

‚Der Courler francais. behauptet, er 1 Mi⸗ 
niſterium der rechten Seite nothwendig antinational 
ſeyn, und das Anſeden Frankreichs im Auslande 
ſchwaͤchen muͤſſe. Dieſer Satz habe ſich zwelmal ſeit 
der Wiederherſtellung der Monarchie bewahrt; unter 
dem Bilelefhen Miniſterium ſey ein foftfpisliger Krieg 
gegen Spanien gefuhrt worden, und bald darauf babe 
ein Engliſcher Miniſter laut vor ganz Europa erklart, 
daß Frankreich bel dieſer Gelegenheit von Englands 
Politik myſtificirt worden ſey. Unter dem gegenwaͤr⸗ 


don der Entlaſfung einiger Mitglieder des Kablnets, tigen Mintſterlum gehe es nicht beſſer; kaum ſey das⸗ 


enn Herr v. Labourdonnapye darin bleibt. Gewiß 
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ſelbe ans Ruder gekommen, als auch ſchon die Publ⸗ 


* 


Herr 


Alle vormaligen Dloi⸗ 


elften fremder Staaten Frankreich Mit ſichtbarer Ge⸗ 
tingſchatzung bebandelten. Abhangigkeit vom Auslande 
und namentlich von England, wo ſich die melſten und 
größten Feinde Frankreichs befanden, habe von jeher 
die faͤlſchlich ſogenannten Ropaliften charakteriſirt. 
Wie kenne man Männer natlonal nennen, die Alles, 
was fie bisber gethan, nur unter fremdem Einfluffe 
und mit fremder Huͤlfe zu Stande gebracht hätten? 
Wenn es die Abſicht des Engliſchen Cabinets geweſen 
ſey, den polltiſchen Einfluß Frankrelchs beiden „eh 
wichtigen Ereigulſſen im Oſten zu laͤhmen, fo ſey idm 
dieſes vollkommen gelungen, und Lord Welllagkon 
babe ſich hlerin zum erſten Male als großer Staats⸗ 
mann bewieſen. f 


Erſt jetzt nach langen Bedenklichkelten hat man dem 
Herrn v. Hermopolis das Klrchenperſonal zur Ernen⸗ 
nung übergeben, welches Herr v. Croi als Großal⸗ 
moſenier angeſprochen hatte. Wenn gleich) jener ein 
Jeſuitenfreund iſt, fo hat er doch wenigſtens eins 
Anerkannt daß unter der neuen jungen Kirchenmillz 
viele Sprudelkoͤpfe ſeyen. Dies giebt einige Berubis 
gung; man ergrelft in den jetztgen Umſtaͤnden den 
ſchwaͤchſten Zweig, um ſich daran als an einem Anker 
zu halten. Dieſes Amt erferdert vlele Weisheit und 
Kraft. In Marſeille ſind bereits die Kapuziner in 
offenbarer Fehde gegen den Praͤfekten; er verbietet 
ihnen das Moͤuchs koſtuͤm, e 
liche Kanzel im braunen Kavuzrocke und mit 
Stricke um den Leib. — Bis jetzt ſind noch keine 
Maaßregeln gegen die Theater genommen, in wel⸗ 
chen es plöglich zur allgemeinen Sitte geworden iſt, 
alle Anſpielungen auf bie Zeitumſtaͤnde zu ergreifen. 
Schon das Wort: Minlſter, erregt Bewegung; in 
der komiſchen Oper, der Deſerteur, in Paul und 
Dirginie, im Tartuffe u. fe w. geben Sache und die 
darin genannten Namen reichen Stoff. — Man lleſt 
ietzt manche ſachkundige Betrachtungen über Konſtau⸗ 
tinopel, unſere gelebrteſten Militairs theilen ihre 
Beobachtungen von Ort und Stelle mit; die Mlatſte⸗ 
rlalveränderung in ihrer auswärtigen Tendenz; bewirkt 
manche Apoſtaſie zu Gunſten Rußlands, wenigſtens 
zum Wunſche, ein neues Reich in Aſten, und eine 
neue Hauptſtadt auf der Spltze Europa's zwiſchen den 
beiden Meeren zu ſehen. (Allgem. Ztg.) 


Die Quotidienm hakte geſtern türe Freude über die 
tiefe Rute ausgedrückt, in der das ganze Land ſich 
trotz ber Herausfordteungen der Journale befinde, 
Der Courier frangais antwortet ihr, fie irre ſich, 
wenn fie dieſe Kup: file-Gleichgültigkeir gegen die Pos 
litik halte; das Wolkfenfeiedlich, aber nicht indifferent, 
es gebe feinen Privat Intereſſen nach, bewelſe aber 
auch Tbellnabme füt die offentlichen Intereſſen, well 

es fehr wohl wiſſe, daß eines mit dem andern zuſam⸗ 
menhaͤnge. 
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aber fie betreten die ar wäbrenden Spaniſchen Rente 


Eben dieſes Blatt will auch wiſſen, daß der alte 
Zwleſpalt zwiſchen der Parthei Villele und der Parthei 
Labourdonnaye ſich aufs Neue im Miniſterium offen“ 
bare; es ſey nicht fo leicht, Beleidigungen zu vergeſſen, 
bie man ſich ſechs Jahre lang ins Geſicht geſagt habe; 
ein aus ſo verſchiedenartigen Elementen beſtehen des 
Mintfterium trage den Keim feiner Aufloͤſung in ſich, 
und der Plan, eine Verſchmelzung jener belden Par⸗ 
thelen herbeizuführen, werde ſich bei der erſten Haupt⸗ 
frage als unaus fuͤhrbar zeigen, wie ſich ſolches auch 
ſchon hinlaͤnglich aus den verſchledenen Urthellen den 
Gazette und der Quotidienne über Herrn von Villele 
und fein Syſtem ergebe. 

Der Gazette de France zufolge, fol nunmehr doch 
befinitlo beſchloſſen worden ſeyn, auf dem Hofe odes 
in den Gärten des Pallaſtes Bourbon einen proviſori⸗ 
ſchen Siyungsfaal für die Oeputlrten⸗Kammer zu et“ 
bauen; man glaubt, daß man mit dem Bau bis zum 
1. Februar zu Stande kommen werde. 5 

Es ſchelnt jetzt gewiß, daß Spanten zu Nrapel ens 
Anleibe von 15 Millionen ſchwerer Plaſter (20 Mile 
Thlr.) negoclitt, um damit feine Marine zu verſtaͤr⸗ 
ken und ſich die Mittel der Wiedereroberung der Colo“ 
nien zu verſchaffen. 4 
„Man verſichert uns,“ ſagt der ger dos 
Chambres, „daß am sten d. M. ein außerordentliches 
Courier mit dem Abſchluſſe der in Betreff der immer⸗ 
den biefeldit geflogen! 
Unterhandlüngen nach Madrid abgefertigt worden ifb 
Das Franzoͤſiſche Miniſterlum iſt, ſagt man, } 
die von dem Spaniſchen Commiſſaͤr gegebenen Auf? 
ſchluͤſſe voͤlllg zufrieden geſtellt worden; auch fol man 
dahin uͤbereingekommen fep*, daß kuͤnftig keine Span 
Rente mehr ausgegeben werden dürfte, bevor nicht 
die Franzaͤſiſche Neglerung davon in Kenntniß geſetht 
worden ſey.“ - f 

Die Eifaboner Correſpondenz vom 26. nagut mel“ 
det, daß die Freude der Upoſtoliſchen dafelbſt durch 
die Nachrichten von Terceira fehr getruͤbt worden ey 

Die Gazette de France meldet nach einem Schrei 
ben aus Lyon vom sten: „Alle erfinnliche Mittel find 
bier aufgeboten worden, um dem General Lafayettk 
eine glängende Aufnahme zu bereiten. Männer, dit 
durch 5 Vermoͤgen, oder ihre Stellung In der Ge“ 
ſellſchaft einigen Einfluß ausüben, durchſtreiften di 
Werkſtaͤtten und Privathaͤuſer, um die Elnwobner 
aufzufordern, dem General entgegen zu gehen. Man 
wird ſich erinnern, daß im Jahre 1875, vor der UM 
kunft Buonapartes, ähnliche Kunſtgriffe angewender 
wurden. Dieſelben Individuen, die damals den 
Ufurpator empfingen, baben auch diesmal den Mang 
der Republik begrüßt, nur mit dem Unterſchlede, daß 
damals die Jakobiner ſich zu den Buonapartiſten ſchlu⸗ 
gen, wogegen diesmal die Buonapartiſten mit en 
Jakoblnern gemeinſchaftliche Sache machten. Die 
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Republik und die Uſurpation reichen ſich jedesmal die 
Dand, wo es darauf ankommt, der Monarchie den 
Krieg zu erklaͤren. Vor 14 Jahren feierten wir das 
Feſt des Despotismus, heute das Feſt der Anarchle.“ 
Von den bleſigen Theatern hat im Laufe des ver⸗ 
floſſenen Monats die große Oper dle ſtaͤrkſte Einnahme 
gehabt, nämlich beinahe 75,000 Fr.; ihr zunaͤchſt kam 

die komiſche Oper mit 69,500 Fr.; die ger ingſte Ein» 

nahme hatte das Vaudevllle, naͤmlich nur 22,700 Fr. 

Die Geſammt⸗Einnahme der bieſigen 11 Theater bis 
trug im vorigen Monate 464,622 Fr. 


Engl an d. 

London, vom 11. September. — Es wollen 
einige wohlunterrichtete Leute behaupten, daß Herr 
Huskiſſon, nachdem er von der Reiſe, auf der er 
ſich jetzt befindet, zuruͤckgekommen ſeyn wird, in das 
Miniſterium wieder eintreten werde, und daß er eben 
dieſe Reiſe nur unternommen habe, um ſich fuͤr den 
erwaͤhnten Zweck mehr vorzubereiten. Die Morning⸗ 
Ehronicle glaubt jedoch, daß Herr Huskiſſon nur nach 
kiverpool gereift ſey, um ſich bei ſelnen Wählern, wo 
die günftige- Meynung für ihn etwas nachgelaſſen 
babe, für den Fall einer neuen Parlamentswahl mier 

der in gutes Andenken zu bringen. = 
Das Morning⸗Journal, welches durch Mitthellung 
des Geruͤchtes von einer Sendung Lord Strangfords 
nach Liffabon den Widerſpruch des Couriers veran⸗ 
laßte, ſagt jetzt: „Wenn dieſes Gerücht, wie wir zu 
glauben geneigt ſind, ſich als a ſo wird 
der „Krieg mit Worten“ über die Rechte des fo ſehr 
Deleidigten und derlaͤumdeten Fuͤrſten auf einmal zu 
Ende ſeyn. Schon feis langer Zeit dat der Courter 
| aufgehört, ihn einen „Uſurpator“ zu nennen, und 
wir koͤnnen mithin bald erwarten, daß unſer werther 
Lellege ibn eben fo warm und bierdtſam lobt, als +2 
Un poͤbelhaft und beſchimpfend getadelt hat.“ In 
demſfelben Blatte deißt ed: „Es ſollen unverzüglich 
Wei Einienfchiffe nach Tercelra geſendet werden, um 
eobachtungen anzuſtellen, und dle Tapferkeit und 

Inſubordinatlon des Grafen Villaflor abzukuͤdlen.“ 
Die Times ſagt: „Eines der Parifer liberalen 
Blatter geht in dem gewohnten Eifer gegen unfer Mi⸗ 
niſterium fo weit, es darum zu tadeln, daß es keinen 
Krieg mit Rußland beginnt. Unfere Antwort dierauf 
ann ſehr kurz ſeyn. Wenn das Intereſſe, welches 
oßbritannien zum Kriege drängt, ausſchließlich ein 


Britiſches wäre, fo würde der franzoͤſiſche Journa⸗ 


ik; deſſen Scharffinn wir durchaus nicht zu nahe 
gten wollen, auch finden, daß die Regierung dieſes 
andes ſich zu der Idee eben fo hinnelgtt und eben fo 
kcaſtlich damit beſchaͤftigt wäre, als er ſelber es nur 
„Mmer ſeyn kann. Beruht aber das Motiv zum 
Kelege auf einem gemeinſamen Intereſſe, welches 
danz Europa und Frankreich ſelbſt angeht, fo fragen 


ARE 


wir, warum denn die Parifer Liberalen uicht ihre 
eigene Reglexung auffordern, England mit dem Betr 
ſpiele eines Krieges zuerſt voran zu gehen?“ 6 
„Die Tuͤrken - heißt. es im Courier — waren den 
ausopälfchen Truppen fo lange furchtdar, als dieß 
noch keine regulaire Disclplin kannten; dle Mängel 
ihres Syſtems wurden jedoch ſchon durch den Prinzen 
Eugen entdeckt, der an der Spitze der kaiſerl. Truppen in 
den Jahren 1716 und 1717 die glänzendſten Erfolge 
über die Türken erkaͤmpfte. In dem Jabrhunderke, 
das ſeitdem verfloſſen iſt, und während deſſen alle au⸗ 
dere Mächte dle größten Fortſchritte in ihren milltal⸗ 
riſchen Einrichtungen gemacht haben, ſind die Tuͤrken 
allein ſtehen geblieben, und wenn ſie auch im Kriege 
mit Rußland, der im Jahre 1787 anfing, einige Zeit 
tapfern Widerſtand leiſteten, fo gewann doch Suwa⸗ 
row in den darauf folgenden Feldzuͤgen eden ſo viele 
Siege, als früher Prinz Eugen. Die Politik der 
übrigen großen Mächte Europa's hat jedoch ſeitdem 
immer die Unabhängigkeit der Türfet in Schutz ges 
nommen und ſchwerlich wuͤrden auch die Ruſſen im 
vorigen Jahre ihre Feindſeligkeiten begonnen haben, 
wäre nicht die Pforte ihrer beſten Matroſen durch dle 


Inſurrectlon der Grſechen und ihrer beſten Schiffe 


durch die Schlacht von Navarin beraubt worden. Das 
eben genannte Treffen, deſſen Vernünftigfeit unferen 
berechnenden Politikern weit weniger einleuchtete, als 
dem Publikum im Allgemeinen, machte die Ruffen zu 
undeftrittenen Herren des ſchwarzen Meeres und fetzte 
fie ln den Stand, Truppen und Militairbedärfniſſe 
von Odeſſa faſt nach jedem Theile der tuͤrkiſchen Kuͤſts 
hinüber zu ſchaffen. Daher auch die Belagerung und 
Eroberung Varna's und die Beſetzung von Sifipolig, 
welches eben ſo, wie Burgas, eine vortreffliche Rhede 
beſitzt. Dieſe Herrſchaft auf dem Meere rechtfertigte 
es auch, daß General Dtebltſch einen Schritt that, 
der unter anderen Umſtaͤnden ſehr gefährlich geweſen 
ſeyn würde — er uͤberſchritt naͤmlich das Balkan⸗Ge⸗ 
birge, ohne Schumla erobert zu haben und ohne ſelbſt 
die türkiſche Armee zurück zu treiben. Auf dleſelbe 
Weiſe marſchirte Lord Wellington im Jahre 1813 von 
Portugal nach dem noͤrdlichen Spanien, Burgos und 
andere, von den Franzoſen beſetzte Feſtungen unatta⸗ 
uirt laſſend, weil er wußte, daß ein allgemeines 
Treffen, von dem einen guͤnſtigen Erfolg zu hoffen er 
vollkommen berechtigt war, ihm auch bie Feſtungen 
in die Hände liefern wurde. Die Türfel bezlebt ihre 
Einkünfte zum Thell von der Acciſe, zum Theil von 
der auf Chriſten und Juden gelegten Kopfſteuer; 
beides bringt ihr jedoch nicht mehr als ungtfaͤhr 
3 Mill. Pfd. St. jahrlich ein. Dleſe Revenue 8 
durch den Mirl oder offentlichen Schatz, doch giebt es 
noch einen anderen Fond, Haſne genannt, der die 
Peivateinkuͤnfte des Sultans umfaßt, die von einer 
Minen⸗Steuer, dem Verkaufe der Öffentlichen Aemter, 
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einer Abgabe auf Legate und von der Hinterlaſſenſchaft 
der Kron⸗Beamten gezogen werden. Die Zahl der 
kuͤrkiſchen Militatreinrichtungen ſieht zwar auf dem 
Papiere ſehr bedeutend aus, doch Deſertion und ein 
befiändiger Mangel an dem, was der Soldat bedarf, 
machen ſie in der Regel ſehr unbedeutend, und man 


kann daher auch nur annehmen, daß im ganzen 


Fern etwa 100,000 ann immer im activen Dienſte 
find.” ; ö 

Die Dim es behaupten, die Unterhandlungen hin⸗ 
ſichtlich Griechenlands würden auch kuͤnftig von denen 
mit Rußland abgeſondert blelben. 

Ein Privatſchreiben aus Havana vom 14. Juli 
enthält Folgendes, (woraus ſich kein bedeutendes Ans. 
zeichen don einer nahen zweiten Expedition, nach der 
en Schifferausſage, ergiebt): „In un⸗ 

erm Hafen, wo viele Schiffe, und natürlich mit vie⸗ 
len unvorſichtigen Matroſen, dem tropiſchen Klima 
fremde, liegen, haben wir viele Faͤlle von gelbem Fie⸗ 
ber; aber am Lande und in der Stadt iſt ſebr wenig 
Siechtbum, außer unter den ungluͤcklichen Verwieſe⸗ 
nen aus Mexico, die in großer Zahl ſterben. Der 
Guerrero von 74 Kanonen liegt im Hafen; die Fre⸗ 
gatte Caſilda wird ausgeruͤſtet, um nach St. Jago zu 
ſegeln und ein Detaſchement Truppen abzuholen; die 
Brigg Marte und der Schooner Habanero ſind be⸗ 
ſchaͤftigt Spaniſche Kuͤſtenſchiffe zu convoyiren. Von 
dem Expeditions⸗Geſchwader haben wir noch keine 
Nachricht. Geſtern kam eln Sklavenſchiff aus Afrika 
an. Das Schiff Fama von 20 Kanonen iſt auf der 
Kuͤſte dieſer Inſel aus Afrika angekommen und hat 
306 Sclaven ausgeſchifft; es hatte 600 durch Krank⸗ 
belt verloren!“ ; Een 

Seit dem Monat April d. J. beſteht auf Jamaica 
eine Zuckerſiederei, welche mittelſt Dampf getrleben 
wird. Die Arbeit der Neger wird hierdurch ungemein 
erleichtert. f 

Der Lordkanzler batte vor einigen Tagen den Unfall, 
bei einer Waſſerfahrt, von der er zurückkehrte, in die 
Themſe geworfen zu werden; die Barke nämlich, in 
der er ſaß, wurde durch Ungeſchicklichkeit umgeſtoßen. 
Glaͤcklicher Weiſe wurde er ſogleich aus dem Waſſer 
gezogen, ohne Schaden genommen zu baben. 

In Liverpool iſt kurzlich ein Dampfboot fertig ge⸗ 
worden, das den Unton⸗Canal zwiſchen Limerick und 
Dublin befahren ſoll. Es iſt ganz von Eiſen, und 
gewaͤbrt außerbalb des Waſſers den Anblick von zwei 
Fahrzeugen, die nur durch das Verdeck mit einander 
verbunden, uͤbrigens aber getrennt ſind. Die Schau⸗ 
gran find, anſtatt wie gewöhnlich an den Seiten, 

der Mitte zwiſchen beiden Fahrzeugen angebracht, 
wodurch wabrſcheinlich die Beſchaͤdigung der Kanal⸗ 
waͤnde vermieden und der Hauptelnwand gegen den 
ne von Dampfbooten in Kanaͤlen beſeitigt wer⸗ 
den wird. Ne \ 
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Das Wetter iſt dieſe Woche hindurch im Kanal ſebr 
ſtuͤrmiſch geweſen. An der Kuͤſte ſah man Wallfiſche 
und Hayfiſche von ungewoͤhnlicher Größe, vermuth⸗ 
lich durch den Sturm fo weit verſchlagen. 3 


Ru See wird SR 
St. Petersburg, vom 8. September. — St 
Majeſtaͤt der Kalſer haben folgenden Ukas an den Ma⸗ 
rineminiſter erlaſſen: „Da wir der, zur 32ſten Flo“ 
ten⸗Equlpage gehörenden Brigg von 18 Kanonen, 
„Mercurius“, zur Belohnung des ausgezeichneten 
Betragens ihrer Mannſchaft in dem Gefecht, das ſie 
mit zwei feindlichen Linienſchiffen zu beſtehen hatte, 
eine Georgen» Fahne bewilligt haben, fo wuͤnſchen 
Wir, dieſe beifpiellofe That der ſpaͤteſten Nachwelt 
überliefert zu ſehen. Wir befehlen Idnen mithin, 
ſolche Maaßregeln zu treffen, daß, wenn dieſe Btigg 
nicht mehr im Stande ſeyn wird, das Meer zu halten 
eine andere, nach denſelben Zeichnungen und ibr gan 
ähnliche erbaut, „Mercurius“ genannt, in derſelben 
Equipage eingeſchrieben, und mit der Georgen⸗Fahne 
verſehen werde; ferner daß, wenn auch dieſes neue 
Fahrzeug ſich nicht mehr zum Dienſt tauglich findefr 
es wieder durch ein neues erfeßt werde, und das im? 
mer fo fort bis in die ſpaͤteſte Zukunft. Es. Unſer 
Wunſch, baß das Andenken an die glorrelchen Dien 
der Beſatzung des „Mercurius“, und deſſen Name in 
der Flotte nie verloren gehe, ſondern, von Geſchlecht 
zu Geſchlecht übertragen, der Nachkommenſchaft zum 
Vorbilde diene.“ er ap 
Ein Supplement zu dem Journal de St. Petersbutß 
vom 9. September bringt einen Bericht des Grafen 
Diebitſch⸗Sabalkanski, der außer den berelts bekann“ 
ten Details der Einnahme von Adrianopel folgendt 
Stelle enthaͤlt: „Indem ich die näheren Umſtaͤnde die 
ſes Ereizniſſes Ew. Majeſtaͤt unterlege, halte ich et 
far meine Pflicht, Allerhoͤchſtvenſelben das Zeugn® 
abzuſtatten, daß die Truppen Ew. Mojeftät, beſe 
von dem unermuͤdlichen Eifer, der fie während des 
ganzen gegenwaͤrtigen Feldzuges auszeichnete, auch 
auf dem Zuge nach Adrianopel alle Hinderniſſe muth 
beſiegt haben, und daß fie, der ganz außerordentlicht 
Hitze ungeachtet, die hier in dieſer Jahreszeit herrſchl 
genoͤthigt. geweſen waren, ſehr felſigte Straßen in fel 
cirten Maͤrſchen zu paſſiren. Ihre vollkommene Hal, 
tung und vortreffliche Disciplin haben uns das nlge 
meine gaͤnzlche Vertrauen aller Einwohner, ſowo 
Chriſten als Mufelmänner, erworben. Die Chriſteß 
ergreifen willig die Woffen, um ihre Wohnungen un? 
Familien zu vertheidigen, und bilden, mit unſern Ko“ 
ſoken vereint, Patrouillen nach allen Richtungen hl 
wo fie erfahren, daß ſich zerſtreute tuͤrkiſche Sruppen 
wieder vereinigen wollen; die Mufelmanner iprerfelf® 
die Alles von ihren eigenen durch nichts zu zügelnde® | 
Soldaten zu fürchten haben, bitten auf das Auge 
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N 3 um unſern Schutz, ſo wie fie uns nur er⸗ 
dlicken.“ Be 
| um den Bewohnern der Stadt Bobruisk die Mik⸗ 
tel zu verſchaffed, die Verbeſſerungen und Verſchoͤne⸗ 
rungen vorzunehmen, deren ſie bedarf, bat der Katſer 
befohlen, auf § Jahre die Kaufleute von ihren Han⸗ 
dels⸗Abgaben, und die uͤbrigen Buͤrger von der Kopf⸗ 
Steuer zu befreien. 5 
Odefſa, vom 2. Sept. — Vom 29. Auguſt bis 
beute ſind aus eroberten Haͤfen drei von der Regierung 
gemiethete Fahrzeuge hier angekommen. 
Unſere biefige Zeitung enthält: folgendes Privat⸗ 
ſchreiben eines Rufſiſchen Offizlers, dotirt vom 5. Au⸗ 
guſt aus dem Bivouac zwiſchen Burgas u. Adrianopel: 
„Nach der Schlacht von Kulewiſcha bot die Duͤrkiſche 
Armee ſebr impoſante Maffen dar; aber der Groß⸗ 
Weſir hat nicht den Schatten eines Verſuches gemacht, 
um Siliftria zu befreien, und als wir Miene machten, 
Aber den Balkan zu geben, was ihm nicht unbekannt 
ſeyn konnte, da unſere Vorbereitungen ohne alle Hehl 
ſtattfanden, begnuͤgte er ſich damit, feinen, am 
Kamtſchik ſtehenden Truppen Muth und Wachſamkeit 
anzuempfehley. Dieſes Bollwerk ward beim erſten 
ienſthaften Verſuch überwaͤltigt; jenſeits deſſelben 
boten die Berge keine Schwierigkelt mehr dar; zehn 
Werſt vom Meer entfernt waren die Wege vortrefflich; 
ſwiſchen Krajowa und VBuchareſt find fie ſchlechter. — 
Die Türken ſind zerſtrrut und wir haben uns nur da⸗ 
kͤder zu beklagen, daß ſie unbewaffnet und mit der 


Sicherheitskarten zu bewilligen. Unſere Koſaken 
ſchießen ſchon faſt gar nicht medr auf den Feind, der 
ſich in der Regel er bietet, die Waffen abzuliefern und 
ſich zu entfernen. Fuͤr die Pforte iſt der kritlſche 
Augenblik da: die Nation iſt auf eine entſchiedene 
eiſe des Sultans uͤberdrüſſig.“ 
Im bieſigen militatriſch⸗topographiſchen Depot des 
Ralfert, Generalſtabes fi der Plau der Schlacht bei 


Beftung Siliſtria, die Bewegung der Truppen des abs 
gefonderten Kaukaſiſchen Corps und die Communi⸗ 
cations⸗Karte der Paſchaliks von Achalzick, Kars, 
Dajızıp und eines Tbeils von Erzerum erſchienen. 
Hier angekommene Schiſter haben die Nachricht 
mitgebracht, daß Sumakoff in unſere Hände gefallen 
ME, daß die Bulgaren ſich von ſelbſt angeboten haben, 
| den Hrufen in Auffuchung des Feindes beizuſtehen, und 
daß di. Tuͤr ken, die es nicht wagen, ſich mit den Kos 
alen in ein Gefecht einzulaſſen, gleich flieden, fobald 
be ihrer nur gewahr werden, ja, daß ſich ſogar die 
kegulatren Tuͤrkiſchen Truppen mit den irregulairen 
nuger ſchlogen u‘ N 
Auf Allerboͤchſten Befehl iſt die Stelle eines Goup:rs 
US von Tocodeſia gufgehoben und mit den Funk⸗ 
Wegen des Coll⸗Gouverneurs von Taurien vereinigt 
eden. | 


>: 


itte vor ung erſcheinen, ihnen und ihren Familien 


dem Dorfe Kulewtſcha, der Plan der Belagerung der 


Nerdamerikaniſche Freiſtaaten. 
New⸗Pork, vom 9. Auguſt. — Die Montreal⸗ 
Zeitung ſagt in Bezug auf die Spantſche Expedition 


gegen Mexiko und deren wahrſcheinlichen Ausgang 


unter Anderm: „Die vereinigten Staaten ſcheinen 
zu fuͤrchten, daß Cuba, in Folge dieſes Krieges, in 
andere Hände gerathen koͤnnte. Wir wiſſen nicht, 
in wie weit dieſe Beſorgniß gegruͤndet iſt, indeſſen 


findet darüber kein Zweifel ftatt, daß Cuba in Hände 


fallen möchte, die unſern Nachbarn weniger angenehm 
find als die der geſunkenen Macht, in deren Befig es 
gegenwärtig iſt.“ Hiebei macht ein hieſiges Blatt 
folgende Bemerkung: „Wir fuͤrchten ein ſolches Er⸗ 
eigniß nicht. Cuba wied ſobald nicht der Herrſchaft 
des Mutterlandes entzogen werden; es wird von der 
Span. Regierung ſehr beguͤnſtigt, und ſollten feine 
Bewohner den Schutz elner andern Macht ſuchen wollen, 
ſo wuͤrde ihrer Stimmung nach die Wahl eher auf 
die Vereinigten Staaten, als auf Großbrittannſen 
fallen. Auf jeden Fall aber iſt der Gedanke an eine 
Expedition zur Eroberung dieſer Inſel, von Seiten 
des ſuͤdamerikaßiſchen Feſtlandes, beinahe lächerlich. 
Die Bewohner der verſchiedenen fuͤdamerikaniſchen 
Provinzen ſind zu ſehr damit beſchaͤftigt, ſich einander 
zu erwuͤrgen, als daß ſie ſich in eine ſolche Unterneh⸗ 
mung einloſſen ſollten, und geſetzt den Fall, fie ent⸗ 
ſchloͤſſen ſich dazu, ſo wurden ſie bald einſehen, daß 
es etwas Anderes iſt, eine Expedition zur See auszu⸗ 
ruͤſten, oder ein oder zwei tauſend mit Lumpen be⸗ 
haͤngte Indianer zuſammen zu treiben. 
Die Manie Gold aufzuſuchen ſoll in Nord⸗Carolina 
uͤber alle Begriffe groß ſeyn; man verſaͤumt Geſchaͤfte, 
ja ſogar des Sonntags die Kirche, um dieſem ver⸗ 
fuͤhreriſchen Metall nachzuſpuͤren. * - 


Neufüdamerifanifhe Staaten. 

Der Moniteur enthält folgenden Auszug eines 
My e vatſchreibens aus Buenos ⸗Ayres vom 27ften 
Juni: „Der Buͤrgerkrieg, welcher ſieben Monate 
bindurch dieſes Land verwͤͤſtete, iſt nunmehr beendigt. 
Die Beguͤnſtiger der Revolution vom 1. December 
ſind mir ihren Plaͤnen geſcheltert; doch iſt dies eine 
geringe Enſchaͤdigung für die zablloſen Uebel, welche 
das Land erlitten hat. Nach dem glorreichen Aus⸗ 
gange des Krieges mit Braſilien fehlte denen, die uns 
regieren, nur die gewoͤhnliche Klugheit, um aus 
Puenos⸗Ayres leinen großen und geachteten Staat zu 
machen. Folgendes iſt eine kurze Ueberſicht der letzten 
Ereigniſſe: „Die foͤderirten Truppen oder Montenes 
ros beunruhigten bei Tag und Nacht die Stadt, und 
ſchnitten ihr die Zufuhren von Lebensmitteln ab; fie 
drangen Togar bis in die Stadt hinein, und waren 
im Begriff, ſich mit den regelmaͤßigen Truppen des 
Gouverneurs Lapalle in den Straßen der Stadt zu 
ſchlagen. Die Cavallerie des Letzteren war von Man⸗ 
gel und Anſtrengung erſchoͤpft, und wagte ſich nicht 
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welt aus der Stadt, da die Feinde zu zahlreich und 
gut beritten waren. Von beiden Seiten fielen täglich 
einige Mann in Heinen Scharmuͤtzeln, und es war 
leicht vorauszuſehen, daß die Parthel der Unitarier 
am Ende unterliegen würde. Die Foͤderirten hatten 
leichtes Spiel, denn alle Diſtricte waren auf ihrer 
Seite. Ein großer Thell der Einwohner der Skadt, 
aus Kleinkraͤmmern und compromittirten Leuten bes 
ſtebend, fo wie die Ariſtokraten, welche ihre Sache 
allein fuͤr gut hielten, bemuͤhten ſich, das Feuer an⸗ 
zuſchuͤrren, und wurden von den Blättern der Regle⸗ 
rung darin unterſtuͤtzt. Died wirkte auf die Stadt, 
und reizte ſogar die Auslaͤnder, zu den Waffen zu 
greifen. Alles dies führte aber lu keinem Ziele; die 
Klasbelt unter ſagte es ibnen, ihr Leben gegen einen 
feind in Gefahr zu ſetzen, der fie leicht von den 
chern ihrer Haͤuſer angreifen konnte. Bald aͤnderte 
jedoch ein Journal, die Gaceta mercantil, ihren Ton, 
wurde gemäßigter, beflage die traurige Lage des Lars 
des und ſprach vom Frleden. Dle Unitanier wurden 
zwar daruͤber aufgebracht; dennoch wurden Unter⸗ 
Hbandlungen angeknuͤpft, und auf die Aufforderung 
der Chefs erboten ſich einige angeſehene Perfonen, 
welche zu den Foͤderirten gebörren, und großen Ein⸗ 
fluß bei dieſen datten, ſich vor die Stadt zu begeben, 
um ſich mit dem Feinde zu verſtaͤndigen. Am gaſten 
Juni wurde der Friede unterzeichnet, und der provi⸗ 
forifche Gouverneur, General Lavalle, welcher die 
Nebolutlon vom 1. December v. J. geleitet hatte, gab 
dem Anführer der Foͤderlrten, Don Juan Manuel 
Roſas, den Frledenskuß. Unter den ſchon bekannten 


Artikeln des Tractats find noch einige andere Beſtim⸗ 


mungen ganz zu Gunſten der Foͤdetirten abgeſchloſſen; 
dle letztere Parthei hat offenbar das Uebergtwicht, und 

ſympathiſirt mehr mit dem gegenwärtigen een 
des Landes. Die Unitarier haben ein Reglerungs⸗ 
Syſtem im Sinne, das in langer Zeit noch nicht ver⸗ 
wirkliicht werden kann. Rlvadavia und Aguerro, 
welche beschuldigt werden, die Umwaͤlzung vom ıflen 


December genährt zu haben, und ſeitdem nach Frank⸗ 


reich abgegangen ſind, haben vlel Verdienſt und Talent, 
follen aber ihr Land zu wenig kennen. Manuel Roſas 
üdt einen Äberrafchenden Einfluß auf das Land. Mit 
dem bloßen Degen in der Hand hat er 6 bis 8000 
Gaucho's um ſich verſammelt, welche ihm den Eid 
des Geborfams leiſteten, und ſich des ganzen Landes 
bemeiftert, während tie Macht ſeiner Gegner ſich nicht 
über die Straßen von Buenos⸗Ahres erſtreckte. Die 


Letztern waren war im Befig der Huͤlfsquellen, wel⸗ 


che elne große Stadt darbietet, hatten das Centrum 
und die Einnabme des Staates inne, und konnten ſich 
im Falle des Ungluͤcks auf die Schiffe zurückziehen. 
Don Juan Manuel Roſas iſt der reichſte Eigenthuͤmer 
des Landts und erſt 36 Jahr alt. Wahrend des letzten 
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Krieges ſchilderten ihm feine Gegner mit den ſchwaͤr⸗ 
zeſten Farben; er iſt aber nichts als ein achter Anfuͤhrer 
der Gauchos, bat viel Verſtand und Urtheil und ſogar 
eine gewiſſe Erziehung. Alle Gemaͤßigten freuen ſich | 
über den Frieden; Lavalle Hat bei dem Abſchluſſe deſſel⸗ 
ben viel Klugbelt gezeigt und ſich vielleicht dadurch ge⸗ 
e 2 in der —.— el wie es beißt,.“ 
eeits eine Partei gebildet, ſeinen Untergang 
beabſichtigte.“ ’ l 8 a 
— r = mann ů ů — * 2 
Miscellen. ‘ 4 
Wir haben — heißt es in einem Öffentlichen Blatt 
— Gelegenheit gehabt, von dem Schreiben eines bel 
der ruſſiſchen Armee unter General Diebitſch angeſtel“ 
ten deutſchen Offiziers Einficht zu nehmen, worin, de 
es don einem Altern Datum (Uldos, den 4. Anguf) 
iſt, zwar keine Vorfaͤlle erzäple werden, die für u | 


neu waͤren, das aber doch in fo fern ein ganz ſpeclel⸗ 
les Intereſſe ger ort, als es über den Zuftand des 
euffifchen Heeres, deſſen numeriſche Beſchaffenhell 
u. f. w. nähere Angaben enthält, welche die Neugle! 
in diefem Betreff in hohem Grade befriedigen, Nach 
dieſem Schreiben duͤrfte ſich der Zahlbeſtand der Tru; 
pen, die damals den Balkan uͤberſchritten hatten, © 
etwa 40 bis 45,000 Kombattanten belaufen; die Bet, 
ſtaͤrkungen aber, die man damals ſowohl von ben 
Landungspunkten am ſchwarzen Meere, die ſich o 
aͤnden der Ruſſen befanden, als auch von der Don 
er erwartete, werden ebenfalls auf circa 40,0% 
Mann angegeben. Hiernach iſt es tahrfcheinlich, bo 
der zuffifhe Feldherr feinen Zug gegen Adriano 
wohl nicht mit weniger als etwa 80,000 Streitel 
dürfte ausgeführt haben; ſomit fallt aber auch il 
Einwendung weg, die man aus der Unzulaͤnglechke 
feiner Streitkräfte wohl din und wieder gegen die 10 
nung erheben hört, es werde derſelbe feine Sieges bah 
ſelbſt bis zur Hauptſtadt des tuͤrkiſchen Reichs verft! 
gen. Die Armee befand ſich in dem beſten Zuſta 
war mit allen Beduͤrfniſſen reichlich derſehen und 5 | 
einem Geiſte beſeelt, der die fernern Erfolge auf das 
Vollkommenſte verbürgte. Einen Widerſtand den 
mufelmännifchen Bevölkerung in Maſſe bei einen 
weitern Vorräcen der Armee hatte man, nach alt" 
Anzeichen, nicht den mindeſten Grund zu deſore, 
Bel jedem Zuſammentreffen mit den kuͤrklſchen Trupp 
ſelbſt aber bewieſen ſich dieſe faſt gaͤnzlich entmut hi 
wozu wohl in ihrem blinden Glauben an Fatalis m? 
bel den bisherigen Feblorrſuchen des Widerſtand,“ 
das Hauptmotiv zu fuchen ſeyn duͤrfte. Kur; ale, 
Briefſteller bezelchnet Konſtantinopel ſelbſt als das 1. 
zweifelhafte Ziel der Oprrationen der Armee, das it 
kaufe dleſes Feldzuges, ja vielleicht Innerer de 
naͤchſten ſechs Wochen noch erreicht werden duͤrfte. 
Ra (Nuͤrnb. Ztg.) 4 
Bel 
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Beilage zu No. 222. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 22. 


Man ſchreibt aus Brody vom 31. Auguſt. — 
„Por einigen Tagen iſt die Stadt durch einen Todesfall 
ſehr erſchreckt worden; eine junge Frau ſtard plotzlich, 
uad bei ärztlicher Beſichtigung des Leichnams fanden 
ſich alle Sputen der Peſt. Die Behörden ergelffen 
auf dieſe Anzeige die nachdrücklichſten Maaßregeln, 
und der Gouverneur Fuͤrſt Lobfowig begab ſich eilig 
von Lemberg nach Brody, um die Maaßregeln gegen 
Verbreitung der Anſteckung ſelbſt zu leiten. Ein 
ſtrenger Kordon wurbe angeordnet, und mehrere in 
Galizien ſte hende Regimenter ſollen beordert ſeyn, dl 
Graͤnzen zu beſetzen. (Allg Ztg.) 


* 


Der Courier de Bas-Rhin ſagt: Man ſpricht don 
iger Mittheilung des Grafen Pozzo di Borgo, die ei⸗ 
hen außerordentlichen Mintſterrath veranlaßte. Se. 
Maj. der Kaiſer von Rußland ſoll feine frühere Erz 
arung, daß er nicht nach Couſtantinopel vordringen 
Wolle, zwar beſtaͤtigt, allein dieſelbe laſofern mähre 
ktcläutert haben, daß er feinen beiden Verbuͤndeten 
erklären ließ, er koͤnne fein Verſprechen nur dann 
galten, wenn Frankreich und England ihm die freie 


Kriegskoſten derbuͤrgten. Neckar 3.) 


Fir 
15 
befucht fleißig die öffentlichen Anſtalten in Genf. 
Manche ziehen ihre deſondere Aufmerkſamkeit auf ch, 
bameatlich das neue Straf» Urdeitsbaus, Sie ließ 
fich mehrmals zeigen, unterſachte Alles, erkun⸗ 
gte ſich nach allen Einzelnheiten und degehrte daun 
e genaue geſchichtliche Beſchreibung deſſelben, da 
ii die Aldſicht hat, eln ſolches Arbeitshaus in Parma 
anzulegen. N 
1 
* 
5 


h 
1 


F. M. die Ersdergogin Marie Lonlſe von Parma 


a 


Verlobungs „Anzeige. 


n Verlobung unſerer einigen Tochter Emilie, 
Ae dem hleſigen Koͤnlgl. Land» und Stadt ⸗Gerichts⸗ 
el und Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant Herrn Ro⸗ 
tt Kindler, beehren wir uns, Verwandten und 
den bier mit ergebenſt anzuzeigen. 
Brankeaſtein den 18. September 1829. 
DDer Landſchafts⸗Secretair Haͤuſſig 
n and Frau. N 
Al verlobte empfehlen fich 5 
hr a Emilie Häuffig 
Rodert Kindler. 


September 1829. 


Miscellen. 1 


Reber durch den Bosphorus und den Erſatz der 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Bruckmann, C. v., Beitrag zu der Lufthel⸗ 
zung, oder durch Erfahrung erprobte vortheilhaf⸗ 
teſte Einrichtung ſolcher Heizungen, angewendet 
und in ihrem Effekt beobachtet. Mit 7 lithograph. 
Blaͤttern. gr. 4. Mergentheim. geh. 1 Rtlr. 20 Sgr. 
Belant, H. E. R. Die Demagogen, Novelle, 
aus der Geſchichte unſerer Zeit. 2 Bd. 8. 1 
3. Rthlr. 
Ott, F. A., Lithographiſche Abbildungen 
nebſt Beſchreibung der vorzuͤzlicheren, alteren 
und neueren chirurgiſchen Werkzeuge und Ver baͤn⸗ 
de, nach dem Handbuche der Chirurgie von Che⸗ 
lius geordnet und am Schluße mit einer ſyſtemati⸗ 
ſchen Zuſammenſtellung fämmelicher abgebildeter 
Geraͤthſchaften verfeden. gr. 8. Muͤnchen. 1 Rthlr. 
Salomon, Dr. G., Denkmal der Exinnerung an 
Moſes Mendelsſohn, zu deſſen erſter Saͤcu⸗ 
larfeter im September 1829, nebſt einem Blick in 
ſeis Leben. 8. Hamburg. br. I Rtble 
Sieben und vierzig Jahre eines Revolu⸗ 
tionsmannes oder Leben und Abentheuer Ha⸗ 
net Clerp's waͤhrend der Revolution, bei dem 
Kriege in Dentſchland und Italien, auf St. Do⸗ 
mingo und in Korſika. Aus dem Franzoͤſiſchen von 
F. Gleich. 2 Thle. 8. Leipzig. 2 Kthlr. 
Soden, J., Graf von Hortenſien. Erzaͤhlun⸗ 
gen aus, geſchichtlichen Quellen. Mit 1 Abbildung. 
8. Nürnberg. 23 Sgr. 
Welter, A. K., Die muͤnſterſche eheliche 
SGuͤtergemeinſchaft, ſyſtematiſch dargeſtellt 
nach den Beſtimmungen der Polizeiordnungen der 
Stadt Muͤnſter und dem Herkommen, ia Verbin⸗ 
dung mit den ergaͤnzenden Vorſchriften des allge⸗ 
meinen Landrechts. 8. Muͤnſter. br. 23 Sgr. 


Welcker, Dr. C. T., Die Univerſal⸗ und die jurl⸗ 


ſtiſch⸗politiſch Encyklopaͤdie und Metbodo⸗ 
loge, zum Gebrauche bei Vorleſungen und für das 
Selbſiſtudium. gr. 3. Stuttgart. 3 Rthlr. 28 Sgr. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den usbekannten Glaͤubigern des am 24ten April 
1828 zu Breslau verſtordenen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Sccretair Carl Wildelm Kos maly wird hierdurch 
die bevorſtedende Theilung der Verlaſſenſchaft be⸗ 
kannt gemacht, mit der Aufferderung, ihre Aaſpruͤche 
binnen 3 Monaten anzumelden, widrigenfalls fie da⸗ 
mit nach g. 137. und folg. Tit. 17. Allg. Aan 
an jeden einzelnen Miterben, nach Verhaͤltuiß ſeines 
Erdantbeils werden verwieſen werden. 9822 
Breslau deu 285ſten Auguſt 1829. f 
Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegium. 


J 


Bekanntmachung. 
Es werd bierdurch zur Wiſſenſchaft gebracht, deß 
der Kutſcher Gottfried Barrein zu Krampe durch 
das Erkenntniß de publicato 1ſten Auguſt c. für einen 
Verſchwender erklaͤrt und unter Curatel geſtellt wor⸗ 
den, mithin er weder verbindlich handeln noch Schul⸗ 
den machen darf, wofuͤr nichts bezahlt werden wird. 
Grünberg den rgten Auguſt 1829. d 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
8 Deffentliche Anzeige. 
Der Haͤusler und Gerber Johann Gottlieb Dletz 
in Reisnitz, hieſigen Kreiſes, will bel feinem ihm zus 
geboͤrigen Haufe eine Lohmühle anlegen. Zufolge des 
Allerhoͤchſt vollzogenen Muͤhlen⸗Edicts vom 28ſten 
October 1810 F. 6. und 7, wird dieſe beabſichtigte 
neue Aulage zu Jedermanns Kenntniß gebracht, mit 
der Bemerkung: daß etwa hiergegen anzubringende 
Contraventionen innerhalb der geſetzlichen achtwö⸗ 
chentlichen Friſt, bel hieſigem Amte entweder ſchrift⸗ 
lich oder mündlich ad protocollum angebracht werden 
muͤſſen; nach Verlauf der Friſt, werden Specials 
Acta der Koͤniglichen Reglerung vorgelegt, und die 
Erlaubniß zum Bau nachgeſucht werden. 
Hirſchberg am gaſten Auguſt 1829. 
Koͤnigl. Landraͤthliches Krels⸗Amt. 
N . Fr. v. Vogten. 
Sübhaſtatlons⸗Proclam a. 
Auf den Antrag eines Realglaͤubigers, wird das 
dem Carl Kleiner gehoͤrige, sub No. 24, zu Eichau 
gelegene, und durch gerichtliche Taxe vom 23ften d. M. 
auf 500 Rehlr, abgeſchaͤtzte Bauergut, in Lerminis 
den raten Auguſt, den ı6fen September und den 
22 ſten October d. J. Vormittags um 10 Uhr, 
von welchen der letztere peremtoriſch iſt, an den Melſt⸗ 
bletenden verkauft werden, weshalb zablungs faͤbige 
Kaufluſtige wir dierdurch auffordern, in den ange⸗ 
ſetzten Terminen, beſonders aber in dem letztern, all⸗ 
bier perſoͤnlich zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben 
und den Zuſchlag an den Meiſtbietenden mit Geneh⸗ 
migung des Extrahente ns zu gewaͤrtigen. 
Camenz den 24ſten Ju y 1829. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Koͤnlglich Nie: 
: derlaͤndiſchen Herrſchaft Camenz. 
er Edictal- Citation. = 
Von dem unterzeichneten Gerlchts⸗Amte wird dee 
aus Schmolz gebürtige Cheiſtoph Hoffmann, 
welcher im Jahre 1807 als Füfelier des Fuͤrſt von 
Hohenloheſchen Infanterie⸗Regiments unter den Ge⸗ 
fangenen mit nach Frankreich transportirt worden, 
da er bis jetzt weder in feine Heimatd zurückgekehrt 
iſt, roch Äder fein Leben und feinen Aufenthalt einige 
Nachricht gegeben hat, auf den Antrag ſeiner Ge⸗ 
ſchwiſter hierdurch vorgeladen, binnen 9 Monaten, 
ſpäteſtens aber in termino peremtorio den 29ſten 
May 1830 Vormittags um 10 Uhr, in der Woh⸗ 
nung des unterzeichneten Gerichts⸗Amts, im weißen 
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“Da der über die für die Schäfer 
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Hlrſch auf der Kupfer ſchmidtſtraße hieſelbſt, entweder 
perfönlich, oder durch einen zuläffigen, mit gehörige? 
Vollmacht und Informatlen verſehenen Mandatarium 
zu erſcheinen, uͤber ſein Außenbleiben Red und Aut⸗ 
wort zu geben, widrigeofalls aber zu gemärtisen, 
daß er für todt erklaͤrt und fein geſaummtes Vermögen 
den ſich gemeldeten geſetzlichen Erben werde zuerfanut) 
und reſpective uͤberwieſen werden. 
Breslau den zoſten Auguſt 1829. 
Das Graͤflich von Koͤnigsdorffſche Gerichts⸗Amt 
von Groß⸗ und Kein: Schmolz. 


Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte wird hier? 
burch bekannt gemacht, daß am ı6ten d. M. in der 
Oder bet Oswitz, ein unbekannter Leichnam maͤnnli⸗ 
chen Geſchlechts, odngefähr 5 Fuß 6 Zoll groß, von 
mittelmaͤßigem Körperbau, jedoch von der Faͤulniß 
bereits dergeſtalt aufgeloͤſt, daß deſſen Geſichtszuͤge 
durchaus nicht mehr zu erkennen geweſen, und deſſel 
Kopf mit nur noch wenig vorhandenen hellbraunen 
Haaren verſehen war, aufgefunden worden iſt. Be“ 
kleidet war derfelbe: 1) unt einer ſtreifigen Weſte von 
baumwollenen Zeug, deſſen Grundfarbe ſo wenig al 
die der Streifen zu unterſcheiden war, weil ſie vom 
Waſſer ausgezogen erſchien; a) mit grau und weiß“ 
geſtreiften langen Pantalons von Sommerzeug, ſchad⸗ 
daft, und mit bleiernen Knöpfen verſehen; 3) mit e' 
nem braͤunlich roth baumwollenen Halstuch; 40 draun“ 
tedernen Tragdändern; 5) mit einem bedeutend ſchab⸗ 
haften Hemde von mitıl-ter Leinwand, und 6) mlt 
noch ziemlich guten zwelnaͤtbigen fahlledernen Stlefeln⸗ 
Wenn nun bei Aufnahme des Tdatbeſtandes über die 
perſoͤnliche und Familienverhaͤtniſſe des Denari nice 
das Geringſte zu ermitteln, und die Identität de 
Leichnams nicht feſtzuſtellen geweſen; ſo werden a 
diejenigen, welche in dieſer Beziehung vielleicht einige 
Auskunft zu geben im Stande find, hierdurch aufge 
fordert, ſich bei dem unterzeichneten , 
zu melden, und datuͤber die nörhige Anzeige zu Pro⸗ 
tocoll zu rklaͤren. 8 

Breslau den ı8ten September 1829. 

. Das Oswitzer Gerichts. Amt, 


Bekannt mach 


Bekanntmachung. 


un g. 
Gürkeſche Vor 
mu-ofchuft auf dem Kretſcham zu Schoͤnau einge 
tragenen 55 Rthlr. 10 Sgr. xpedirte Hypothequen? 
Schein vom §ten Auguſt 1788 nett dem Vermerk ber 
Ceſſion vom ııten Februar 1796 an den Eprifll 
Kloſe verloren gegangen und diefe Poſt geloͤſcht wer? 
den fol, fo werden ale, welche an dieſe Ferderung 
und das Jeſtrument als Eigenthuͤmer, Ceſſtouartel, 
pfand⸗ oder ſonſtige Briefs. Inhaber Anfprüche haben 
follten, biermit vorgeladen, ſolche im Termine des 
sten Januar 1830 vor dem unterzeichneten Gericht? 
Amte auf dem Schloſſe zu Schoͤnau Vormittags um 


EL 


— 


10 Uhr anzugeben und nachzuwelſen, indem ſonſt ſie 
mit ihren Anſpruͤchen werden praͤcludirt werden und 
die Loͤſchung dieſer Poſt erfolgen wird. 
Glogau den ısten September 1829. 
Das Ober-Amtmann Schulz Schoͤnauer Gr; 
DOſtſee⸗Compagnie in Copenhagen. 
Den in der General⸗Verſammlung am 3 rſten v. M. 
aus gebliebenen Actien⸗Inhabern, wird hiermit fols 
gender Beſchluß derſelben bekannt gemacht: . 
„Daß die Compagnie in Bezug auf ihr Aller doͤchſtes 
„Privilegium, ſich auschließlich als Darlehn⸗ 
„Inſtitut conſtituirt, und e Actlonairs, 
„welche, bis zum Schluſſe der benannten General⸗ 
„Verſammlung, ſich als Theilnehmer in dieſem 
„Inſtitut auf den vorgelehten Subſeriptions⸗Liſten 
„nicht gezeichnet haben, als gänzlich aus der Com⸗ 


bpagnie ſcheidend, betrachtet werden ſollen.“ 


Demzufolge zeigt die Direction denjenigen Actionairs 


welche an der Fortſetzung der Compagnie keinen Theil 


nehmen, hiermit an: daß die zweite Austdeilung 
an die Intereſſenten in Abtrag des Actlen⸗Capltals, 
auf Vierzig Pro Cent, oder Achtzig Relchs⸗ 

ankthaler Silbergeld pr. Actte, beſtimmt 


worden iſt, welche vom zoſten biefes an, gegen Vor⸗ 


Beigung der Actien und Abſchreibung auf denſelben, 
um Pari Course von 1 Mark 8 Schill. Hamburger 
anco für 1 Reichsbankthaler Silber, entweder im 
echſel auf Hamburg, oder nach dem Courſe in 
Banknoten bezahlt werden. Auswärtige, deren 


ctien auf Namen lauten, werden erſucht, ſolchen 


ine Volmacht zur Erhebung dieſer Dividende beizu⸗ 
egen. Copenhagen den raten September 1829. 

Ri Direction der Dfiifee-Compaante. 
Feuer ⸗Verſicherung. 


“ - 


„ Denjenigen,’ welche geneigt find, ihre Gebäude, 


Mobilien, Getreide⸗ und Futter ⸗Beſtaͤnde (fogar in 
chobern), lebendes Inventarium ꝛc., bei der 
Voterländifchen Feuer⸗Verſicherungs⸗G ſellſchaft ka 


Eberfeld einzugeben, widmen wir die Anzeige: daß 


ſich ſolche, außer an uns direct, auch an nachflehende 
ren wenden konnen, als: an 
Herrn C. Scholtz, in Oels. 

Herren Gebruͤder Alberti, in Waldenburg. 
Br Kreis⸗Secretair Eſterlin, in Grottkau. 
Herrn F. L. Schwlertſchen a, in Ratibor. 

Herrn W. G. Loͤbnis, in Neiſſe. 

Breslau am ıgten September 1829. 
05 „E. Schreiber Soͤhne, 5 

Oaupt⸗Agenten für Schleſien, Albrechtsſtraße No. 15. 


Blumenzwlebel⸗ Auction. f 
Eine Parthie Haarlemmer Blumenzwiebeln fol Don: 
erſtag den 24ſten September Vormittag 9 Uhr Caris⸗ 
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eiter ariſche Anzeige. 


„So eben iſt bel A. Wlenbrack in Leipzig er⸗ 


chtenen: 
W. Irving, Die Eroberung von Granada. 
A. d. Engl. von G. Selten, 3 Thelle, 8. 
: 4 Rthlr. 
Fehlte es Washington Irving noch an einem aus⸗ 
gezeichneten Namen, ſo wuͤrde dies Werk allein hin⸗ 
reichen, ihm denſelben zu verſchaffen. Es iſt mit etz 
ner Lebendigkeit, einer Wahrheit, und doch dabel wle⸗ 
der mit einer Kürze und Gedraͤngtheit gefchrieben, 
welche wahre Bewunderung verdient, Dieſe Erobe⸗ 


rung Granada's iſt unterhaltend wle der beſte Roman 
und dabei doch als Geſchichtswerk von 91865 Wer⸗ 


the. Die Ueberfegung Ift von geuͤbter Feder und 
Werke wuͤrdig. en a er 


In allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben, 


in Breslau bei W. G. Korn. 


kiterariſche Anzeige. a 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg find fo eben erſchle⸗ 

nen (und in Breslau bei W. G. Korn) zu haben: 
Modell- und Muſterbuch für 

Bau⸗ und Moͤbel⸗Tiſchler. 

Entbaltend eine reichhaltige Sammlung geſchmack⸗ 
voller Abblidungen aller in der buͤrgerlichen und ſchoͤ⸗ 
nen Baukunſt vorkommenden Gegenſtaͤnde, als: 
Thüren, Feuſter, Fenſterladen, Thore, Treppen in 
Grund> und Profilriſſen, ſowie der neueſten, elegan⸗ 


keſten Londoner, Parifer, Wiener und Berliner 


Moͤbeln mit Grund⸗, Aufs und Broftlriffen, b 
ders Gecretaies ober Schreibfehr die, Cd, Pell, 
lan», Glass, Waͤſch⸗ und Kleiderſchraͤnke, Com⸗ 


moden, Sopha's, alle Arten Stuͤhle, Tiſche, Spiegel, 


Trumeaux, Conſoles Bettſponden, Wiegen, Waſch⸗ 
tiſche, Uhrgehaͤuſe ꝛc. und aller Übrigen Gegenſtaͤnde, 
welche bei der Tiſchlerprofeſſton vorkommen. Her⸗ 
ausgegeben von Marius Wolfer. 128 Blatt in 
Quartformat. Gebunden. Preis: 1 Thlr. 27 Sgr. 
Abbildungen von 


Grab» und Denkmaͤlern 
in antikem und modernem Geſchmacke, nebſt einer 
auserleſenen Sammlung von Inſchriften auf 
Grabmäler für Erwachſene und Kinder und einem 


engliſchen, koͤmiſchen, hebraͤiſchen und altengliſchen 


Alpdabete, ſowie arabiſchen und roͤmiſchen Zahlzeichen. 
Ein Modell- und Muſterbach | 
für Stein», Bildhauer und Stuccateurs. Heraus⸗ 


gegeben von Mar. Wolfer. Quartformat. Geb. 


Preis: 1 Thlr. 10 Sgr. 
—— — —— —-— Re 
zeige. 


Un - 
Friſchen martnirten kachs, marinirten Aal und 


traße No. 22. meiſtbietend verſteigert werden, vom fetten geraͤucherten kachs, empfing und offerirt 


C. A. 
1 


Faͤhndrich. 


Chriſt. Gottl. Muller. 


Literariſche Angels 


neige. 5 
Bei Carl Hoffmann in Stuttgart IE fo eben 


ein ganz correcter Abdruck von 
"> Le Als de Thomme par Barthelemy et Meéry. 
8. broch. f 12 Sgr. 
erſchienen, deſſen Aeußeres der Pariſer 
durchaus nicht nachſtebt. i 
In Breslau bei W. G. Korn zu haben. 
” Denfmünzen von D. £006 Sohn in Berlin 
welche ſich zu Pathen⸗ und Confirmatlons⸗Geſchen⸗ 
ken, ſo wie auch zu andern feſtlichen Gelegenheiten 


eignen, erhielten wir ſo eben in Gold, Silber, Neu⸗ 


gold und brauner Bronce. 
5 Hübner & Sohn, 
Ring No. 43. im goldenen Pelikan, dicht neben 
der Apotheke zum goldenen Hirſch. 
Rüb⸗Oel⸗ Anzeige. 
In den beiden Localen der unterzeichneten Fabrik 
am Fiſchmarkt Nro. 1. und Büttner 
Straße im goldnen Wein⸗Faß, 
wird das feinfte doppelt raffinirte Nüb- Del fortwaͤh⸗ 
rend a 4 Sgr. pr. Pfund verkauft. = 
Die Oel⸗Fabrik von L. Schleſinger, 
vormals dem Echmeidniger Keller gegenüber. 
D 5 
Wiener Schnürmeider zu den Preiſen von 1 Ahle, 


25 Sgr. bis 6 Rthlr., find immer vorräthig zu has 


ben, ſo wie auch von allen Arten file Kinder, bei 
i Bamberger, Niemerzeile No. 17. 
(Zam Maaß bedarf ich ein paſſendes Kleid.) 
Alle Arten zur Gradehaltung des Körpers, fo wle 
duch für bohe Schultern und Verkruͤmmung des Ruͤck⸗ 
arades noͤtdige Bandagen muͤſſen erſt beſtellt werden. 


N n ; ig e. 
Friſchen matinirten Aal, Stöhr und Wels in 1/8 
und ı/tötel von Elbing erhielten zum billigſten 


Verkauf gi 
G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
— 2 Carls⸗Straße Nro. 41. = 


- * Blewiger Emalũirtes Kochgeſchirr 


erhielten wir ſo eben in ſehr großer Auswahl und ver⸗ 


kaufen ſolches zu denen in der hleſigen Koͤniglichen 
Niederlage else ſehr niedrigen Preiſen. 


ner & Sobn, 
King No. 43. Im 
,. Mpotbefe zum goldaen Hlrſch. 
Neue holländische Heringe, 
empfiehlt in ganzen und getheilten Tonnen billigst. 
S. G. Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14. 
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Ausgabe 


im goldnen Pellkan, dicht neben der 


— 


eu ſt⸗ Schießen. } 
Donnerſtag den eaſten September c. werden bei 
mir zwei Schweine auf den halben Stand nach der 


Zirkelſcheibe ausgeſchoſſen, wozu ich hiermit gauz 


Riegel, im Morhfretfiham. 


Verlorner Ring. 
Sonntag Vormittags um 11 Uhr, verlor ich beim 


ergebenſt einlade. 


Abziehen des Handſchuhes, am ſchwarzen Kreuz bei 


der grünen Roͤhre, meinen goldnen, mit einem Cbry⸗ 
fopas; Stein verfedenen Ring. Obſchon ich dies gleich 
gewahr wurde, und ihn ſuchte, batte ihn, wie mir 
eſagt wurde, kaum 4 Schritte hinter mir, ein Hert 
n einem ſchwarzen Frack aufgehoben. Ich erſuche 


daher dieſen Herrn um die Ruͤckgabe und offer ire Finde 


Geld, wenn es verlangt werd. 
Breslau den zıflen September 1829. 
J. L. Bohm, am Naſchmarkt No. 51. 


Verlorner Hühnerhund. 


Den 17ten dieſes Morgens zwiſchen 8 und 9 Uhr, a 
iſt aus No. 6. am Roßmarkt ein junger hellorauntk 


Huͤbnerhund, mit weißen feingefleckten Fuͤßen und 
Bruſt, und einem weißen Fleck am obern Thbell de 

Halſes, entlaufen. Er traͤgt ein ledernes Halsband 
mit dem Namen Koch verſeben, und hört auf des 
Namen Minor. Wer denſelben in oben erwaͤhntem 
Haufe im Comptolr abglebt, oder nachweiſen keun, 
erhält 1 Rehlr. Belohnung. EEE LER 


Ungetlommene Fremde 


j 


2 


Im Rantenkrangs Hr. Hlnze, Hofrath, von Walden“ 


burg. — Im goldnen Schwerdt: tem 
Kaufmann, von Magdeburg; Hr. Trope, Kaufmann, vol 
Stettin. — Im goldnen Baum: : 
kat, von Kaliſch; Fräulein v. Leutſch, von Liegnitz. — 
goldnen Zepter: 


Hr. Przesnicki, Hr. Jobne, Beamte, von Kaliſch. — 
8 


Baron d. 


ot 
Paſtor 


e Zeitung erscheint (mit Ausnahme der Sonn? und Festtage) täglich, au Verlage der Wubeln Gottlieb 
8 RnNVoruſches Buchpandlung und itt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu baben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Hk. Hoͤnemaune 


Hk. Rirſchke, Ade 
m 


Id: Hr. Wilde, Rentmeister, von WU 
latſchuͤtz; Hr. o. Skorzeweki, von Zduni; Hr. Wialebtten 


